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139. Jahrgang

Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1899 des
Merſeburger Kreisblatts ergebenſt ein. Das
Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus
Stadt und Land und iſt beſtrebt, ſeine Leſer
ſchnell und zuverläſſig zu informiren.

Der Preis iſt angeſichts des gebotenen
Leſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:
1 Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition

des n SBekanntmachung

Vom Reichsamt des Jnnern werden in
nächſter Zeit behufs Erhebungen über den
Umfang einheimiſcher Gütererzeugung Frage-
bogen an die Firmen der Spielwaaren-Jn-
duſtrie (Fabrikanten, Verleger, Exporkenreund Hausinduſtrielle) zur Verſendung ge
langen.

Da es ſich hierbei um Vorbereitungen
handels politiſcher Maßnahmen hinſichtlich der
Export verhältniſſe handelt, ſo mache ich
dringend darauf aufmerkſam, daß eine recht-
zeitige und thunlichſt genaue Beantwortung
der geſtellten Fragen im eigenen Jntereſſe
der Jnduſtrie und des Vertriebes liegt.

Merſeburg, den 13. März 1899.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. gez. Pogge.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 27. März er.,

Abends 6 Uhr.
Tages Ordnung:

a) Nichtverpachtung der

b) Beſeitigung von TFrſcken im Klia-
thale.

2. Hütte auf der Obſtanlage am Exercier-
platz.

3. Ausgabezugang beim Etat der Volks
ſchulen.4. Vorgartenterrain vor dem Rödel'ſchen

Hauſe.
5. Kanaliſation des Neumarkts.
6. Verwendung der Beſtände von Tit. XIII.

B. 5 und Tit. XXIII a.
7. Entlaſtung der Rechnung des Knaben-

horts 1897/98.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 22. März 1899.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
1005) Witte.

9Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 22. März.
Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel,
Hammerſtein.

Bei ſchwach beſuchtem Saale begann das
Abgeordnetenhaus heute die erſte Leſung des
Antrags v. Mendel-Steinfels betreffend
Aufwendung ſtaatlicher Mittel zur Förderung
der Landeskultur, insbeſondere der Vieh-
zucht. Der Antragſteller v. Mendel (konſ.)
bemerkte einleitend, daß von Seiten der
Ftaat regierung in den letzten Jahren für
Zwecke der Landeskultur erhebliche Mittel
aufgewendet ſeien, z. B. zur Erforſchung von
Abwehrmaßregeln der Viehſeuchen, zur För-
derung des Obſtbaues, der Geflügelzucht uſw.
Es ſei auch anzuerkennen, daß der jetzige
Finanzminiſter der durch die unſeligen Han-
delsverträge ſchwer geſchädigten Landwirth-
ſchaft ſtets ein offenes Herz entgegengebracht
habe. Man müſſe jedoch auf dem Gebiete
der Landeskultur vorwärts ſchreiten.

von

Miquel legte ziffermäßig dar,
für die landwirth-

Miniſter v.
daß die Aufwendungen
ſchaftlichen Zwecke ſeit dem Jahre 1891/92
um 100 pEt. geſtiegen ſeien. Die preußiſche
Regierung und mit ihr der Finanzminiſter
erachten es als eine ihrer weſentlichſten, der
Rückſicht auf das Gemeinwohl und das
Staatsintereſſe erwachſenen Aufgabe, der Land-
wirthſchaft ihr ganz beſonderes Jntereſſe zu-
zuwenden. Aus dieſer Erwägung heraus
ſeien die bisherigen Aufwendungen gemacht
worden, und die Regierung ſei bereit, den
Forderungen im weiteſten Sinne entgegenzu-
kommen. Andererſeits möge aber auch die
Land wirthſchaft ſich nicht ausſchließlich auf
den Staat verlaſſen, ſondern auch ihre eigeneIntelligenz zur Beſcnang der Nothlage
aufbieten.

Hieran knüpfte ſich eine längere, jedoch nicht
ſonderlich bemerkenswerthe Debatte, in der
die Redner faſt aller Parteien ſich im We-
ſentlichen mit dem Antrag einverſtanden er-
klärten. Das Ergebniß der Berathung war
die einſtimmige Ueberweiſung des Antrages
an die Budgetkommiſſion.

Es folgte die Berathung des Antrags
Langerhans, betreffend die Zulaſſung der
Leichenverbrennung in Preußen. Das
Ergebniß der einſtündigen Berathung, in der
die Redner des Centrum. und der konſerva-
tiven Parteien dagegen, die der freiſinnigen
und nationalliberalen Partei dafür eintraten,
war die Ablehnung des Antrages gegen die
Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen
und eines kleinen Theiles der Freikonſer-
vativen.

Nächſte Sitzung: „Donnerſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.)
Das Mauſoleum in Charlottenburg war an-
läßlich des Geburtsfeſtes Kaiſer Wilhelms J.

zunächſt von

Schloß zurück, während der Kaiſer

mit blühenden Topfpflanzen ganz dekorirt
und vom Publikum, insbeſondere von höheren
Offizieren, zahlreich beſucht. Das Kaiſer-
paar erſchien in der Frühe allein und legte
in der Gruft einen Lorbeerkranz mit friſchen
Kornblumen und Maiblumen nieder; die
Schleife des Kranzes trug die Jnitialen des
Kaiſerpaares. Ferner war ein Kranz von
der Großherzogin von Baden eingetroffen,
und Deputationen der Leibregimenter hatten
gleichfalls Kränze niedergelegt. Heute
Vormittag 10 Uhr fand auf Befehl des
Kaiſers in der Siegesallee die Enthüllung
zweier neuer Denkmalsgruppen ſtatt:
derjenigen Markgraf Otto's IV. mit dem
Pfeil, mit den Büſten Johannes v. Buch
und von Andreas Droiſene von Kröcher, von
Karl Begas, und derjenigen des Markgrafen
Otto's des Faulen, mit den Büſten von
Thilo v. Brügge und von Thilo v. Warten-
beig, von A. Brütt. Die Gruppen waren

Leinwandhüllen umkleidet, auf
denen der brandenburgiſche Adler prangte.
Die Umgebungen waren mit friſchen, blühenden
Topfgewächſen dekorirt, die leider unter dem
Froſt gelitten hatten. Zu der Feier hatten
ſich eingefunden die betheiligten Künſtler,
ferner die Herren und Damen der Um-
gebungen der Majeſtäten, die drei
Kabinetschefs, Staatsſekretär v. Bülow,
e Dr. Boſſe, der italieniſche Botſchafter
Graf Lanza, Bürgermeiſter Kirſchner, Stadt-
verordnetenvorſteher Dr. Langerhans, Polizei-
präſident v. Windheim. Das Kaiſerpaar traf
gegen 10 Uhr, von Charlottenburg kommend,
auf der Siegesallee ein und beſichtigte beide
Denkmäler auf das eingehendſte. Der Kaiſer
zeichnete viele der Anweſenden, ſo die Künſtler
und den Bürgermeiſter Kirſchner, durch längere
Anſprachen aus. Die Majeſtäten verweilten
bis gegen 11 Uhr in der Allee. Alsdann be-
gab die Kaiſerin ſich zu Wagen in das

zu Fuß in
Begleitung des Staatsſekretärs v. Bülow ſichS Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(14. Fortſetzung.)
Hermann konnte nicht gleich antworten,

denn aus dem Hofe ſchallte eben wieder
großer Lärm herauf. Er ſtand nahe genug
am Fenſter, das die Gräfin während ihrer
letzten Rede verlaſſen hatte, um zu ſehen,
wie der Ulan von dem zitternden Pferde
herabſprang, es einem Reitknecht überant-
wortete und von den Leuten mit geräuſch-
vollen Anerkennungsbeweiſen umringt wurde.
Verwalter Plock nahm ihn nun am Arme
und zog ihn im Verein mit den lärmenden
Domeſtiken ins Haus, wahrſcheinlich, um ihn
da mit einem kleinen Ehrentrunk zu be-
wirthen.

Hermann wandte ſich jetzt mit einer Ge
berde an die alte Dame, die um Gehör
bitten ſollte.

„Um mr alle Aufmerkſamkeit für meine
umſtändlichen Eröffnungen zu ſichern, will
ich Eurer Erlaucht zur Einleitung gleich
die intereſſante Thatſache berichten, daß ich
in NewYork die Bekanntſchaft eines ge-
wiſſen Grafen Bogumil Morawinski ge-
macht habe.“

Das war allerdings eine wirkungsvolle
Wendung, ſich die Aufmerkſamkeit Jhrer Er
laucht zu ſichern. Die Gräfin fuhr zurück,
als wäre zu ihren Füßen eine Granate ge-

platzt. Dann taſtete ſie nach dem Stuhle,den ihr Hermann mit alen Zuvdrkommen-

heit hinſchob, und ließ ſich ein Bild
vollkommenſter Faſſungsloſigkeit darauf
nieder.

„Bogumil Morawinski!“ kam es halb-
laut von ihren blutleer gewordenen Lippen.

„Da dieſer Name Eurer Erlaucht keine
freudvollen Erinnerungen zu erwecken ſcheint,
ſo darf ich wohl ohne Weiteres die fernere
Mittheilung daran knüpfen, daß dieſer Herr
gegenwärtig micht mehr unter den Leben-
den weilt.“

„Ah!“ Gräfin Adelgunde ſah den
Sprecher mit weit aufgeriſſenen Augen an,
und es war wirklich ein Seufzer der Er-
leichterung, der jetzt ihrer ſtürmiſch athmen-
den Bruſt entſtieg.

„Ja, Graf Morawinski iſt todt ſeit
etwa ſechs Wochen und Eure Erlaucht
ſind nunmehr wirklich Wittwe.“

Die Dame ſtrich langſam, mit
ſchwerfälliger Hand, ihre aſchgrauen
zurück und brauchte noch eine kleine
ſich zu ſammeln.

„Das war es alſo, was Sie mir zu melden
gekommen ſind, Herr Doktor? Jch danke
Jhnen für Jhre Bemühungen, aber

„Frau Gräfin ſehen darum noch nicht ein,
warum ich Jhnen dieſe Todesnachricht perſön-
lich überbringen mußte, und die Art und
Weiſe, wie ich mit Herrn v. Morawinski zu-
ſammengetroffen bin, ſeine letzten Lebensver-
hältniſſe und die Umſtände ſeines Todes, das
ſind alles Dinge, denen in einer

etwas
Locken
Weile,

Sie

leicht verſtändlichen Ahnung höchſt unerquick

licher Begebenheiten nicht gerne nach-
forſchen möchten

„Sie verſtehen mich in der That vor-
trefflich.

Hermann verneigte ſich und fuhr fort, als
ob er nicht unterbrochen worden wäre: „Jch
werde auf dieſe peinlichen Momente auch nur
ſo weit zurückkommen, als es unbedingt
nöthig iſt um mich des Auftrags zu ent-
ledigen, mit welchem mich Dero erlauchter
Herr Gemahl in ſeiner letzten Stunde be-
traut hat.“

„Ein Auftrag an mich von meinem
von Graf Bogumil?“ Und da winkte ſie
ſchon mit haſtig abwehrender Hand. „Wenn
es ſeine Bitte um meine Verzeihung war, ſo
komme ich Jhnen mit der Verſicherung zu-
vor, daß ich längſt verziehen habe ſoweit
es eben in den Kräften eines Menſchen liegt,
der das ihm widerfahrene Uebel als ein
Strafgericht des Himmels anzuſehen gelernt
hat. Mein Daſein weiß nichts mehr von den
Leiden, die Graf Morawinski mir ſelbſt zu-
gefügt hat; es gehört ſeit ſiebzehn Jahren
nur der Buße um den ter, den der Unge-
horſam ſeiner Tochter allmählich getödtet hat.
Jch habe alſo dem Grafen Bogumil ſchon
die mir mögliche Verzeihung angedeihen laſſen,
indem ich ihn aus meinem Gedächtniß ſtrich.“

„Jch begreife. Eure Srlaucht möchten eine
traurige Vergangenheit für immer abgethan
wiſſen, und glauben nun um ſo ſicherer dies
Ziel erreicht zu haben, als der Tod Des-
jenigen, der ſchon ſeit zwanzig Jahren nur

—m—2noch dem Namen nach Jhr Gatte geweſen
die Scheidung ja vollkommen gemacht hat.

Wie aber, wenn der letzte Auftrag des
Grafen Morawinski von einer Art wäre, die
aus jener ſchmerzvollen Vergangenheit zu einer
verſöhnlichen Zukunft leiten könnte?“

„Jch verſtehe nicht.“
Hermann ſuchte einen Augenblick nach dem

beſten Anknüpfungsfaden. „Um mich deut-
licher zu erklären, müſſen mir Erlaucht ſchon
geſtatten, daß ich mancherlei Rückſichten der
Diskretion bei Seite ſetze und unſeren Fall
ſo behandle, als hätte ich eine amtliche Auf-
gube.“

„Sprechen Sie immerhin ohne Bedenken!“
ſeufzte die Gräfin. „Jch ſehe ſchon, Sie ſind
in die Verhältniſſe, die ich gerne vor aller
Welt verſchleiert hätte, vollkommen einge-
weiht.“

Hermann verbeugte ſich auf's Neue und be-
gann dann wieder: „Jhre unglückliche Ehe
mit dem Grafen Morawinski iſt nicht, wie
man hierzulande allgemein glaubt, kinderlos
geblieben. Sie hatten drei Söhne, Frau
Gräfin.“

Sie machte trotz ihrer vorigen Bemerkung
eine Bewegung des Staunens über ſeine ge-
naue Kenntniß der Verhältniſſe. Dann ſagte
ſie haſtig: „Noch einen Augenblick! Sie
kannten den Grafen Bogumil längere Zeit?“

„Seit zwei Jahren. Er hat mir Vieles
aus ſeinem vierzehnjährigen Eheleben mit
der Tochter des Grafen Leodegar v. Ebers-
perg mitgetheilt.

(Fortſetzung folgt.)

c
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Nummer 71. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitgg, den 24. März.
ach dem Answäriigen Amt begab, um dort

den Vortrag „des Staatsſekretärs v. Bülow
ntgegenzunehmen. Heute Mittag fand bei

dem Kaiſerpaar im Schloſſe eine größere
Tafel ſtatt, zu welcher die noch lebenden

Herren aus der perſönlichen Umgebung des
Kaiſers Wilhelm I. geladen waren.

Das IV. und XI. Armeekorps ſind
in ihren Bezirken getrennt durch eine von
Südoſt nach Nordweſt laufende Linie, diezwiſchen Altenburg (öſtlich) und Gera (weſtlich)
beginnt und Naumburg weſtlich belaſſend in
der Gegend von Sangerhauſen endet. Vom
IV. Armeekorps ändert ſich die 7. Diviſion
nur inſoweit, als Jnfanterie- Regiment Nr.
93 durch Nr. 165 in Goslar erſetzt wird und
die 76. Jnfanterie-Brigade ausſcheidet. Die
frühere 4. Feldartillerie- Brigade wird zur 7. mit
Reg. Nr. 4 in Magdeburg, Nr. 40 in Burg.
Die 8. Diviſion iſt künftig in Halle, ſie hat die
15. Jnfanterie-Brigade ebenda mit Füſilier-
Regiment Nr. 36 in Halle und Bernburg,
Nr. 93 in Deſſau und Zerbſt, die 16. Jn-
fanterie-Brigade in Torgau mit Regiment
Nr. 72 ebenda und Nr. 153 in Altenburg,
die 8. Kavallerie Brigade in Halle mit
Küraſſier- Regiment Nr. 7 in Halberſtadt und
HuſarenRegiment Nr. 12, ſpäter in
Torgau, die 8. FeldartillerieBrigade in Halle
mit Regiment Nr. 75 ebenda und Nr. 74 in
Torgau mit der reitenden Abtheilung in
Wittenberg.

Wie der Vizepräſident des Staatsmi-
niſteriums Herr v. Miquel heute im Abge-
ordnetenhauſe ausdrücklich anerkannte, gehört
die Geflügelzucht zu den Zweigen der
landwirthſchaftlichen Thätigkeit, die auf eine
beſonders ſorgliche Pflege ſeitens des Staates
in Zukunft angewieſen ſind. Es wäre in-
deſſen, wie hierzu offiziös bemerkt wird, irrig,
anzunehmen, daß die Regierung dieſem Ge-
genſtande bisher ihre Fürſorge etwa verſagt
habe. Sie kann aber, wie es in der Naturder Sache liegt, nur da helfend und fördernd
eintreten, wo aus den Kreiſen der Landwirth-
ſchaft ſelbſt heraus ihr Gelegenheit dazu ge-
boten wird. Es liegt nun in der Abſicht der
Regierung, Muſteranſtälten für Geflügelzucht
anzulegen, mit denen zugleich Lehranſtalten
verbunden ſein würden, und zwar dürfte zu-
nächſt in der Provinz Sachſen, deren Land-

wirthſchaftskammer ſich durch rege Jnitiative
beſonders hervorthut, in nächſter Zeit die

erſte derartige Anſtalt mit ſtaatlicher Mit-
wirkung ins Leben gerufen werden können.
M

Cokales.
Merſeburg, den 23. März.

Von der Garniſon. Es ſcheint nun-
mehr der Termin feſtzuſtehen, wann das 12.
Huſaren Regiment die Kaſernements in

Torgau beziehen wird. Es wird nämlich von
dort gemeldet: Der Neubau des Kavallerie-
Kaſernements wird in dieſem und dem

nächſten Jahre ſo weit gefördert werden, daß
er zum Herbſt nächſten Jahres bezogen wer-
den kann. Es iſt deshalb mit Sicherheit an-
zunehmen, daß das Thüringiſche Huſaren-
Regiment Nr. 12 nach Beendigung des nächſt-
jährigen Manövers in ſeine neue Garniſon
einrücken wird.

Elektriſche Bahu Halle- Merſeburg.
Vor einiger Zeit theilten wir an dieſer Stelle
mit, daß es zwiſchen dem Magiſtrat der
Stadt Halle und der Allgemeinen Elektrizitäts-
Geſellſchaft in Berlin zu erneuten Vertrags-
verhandlungen gekommen ſei. Dieſe Ver-
handlungen haben jetzt ein vorläufiges
Reſultat gezeitigt, und es iſt der neue Ver-
tragsentwurf bereits an die Halle'ſchen Stadt-
verordneten gelangt. Danach iſt die Allge-
meine Elektrizitäts Geſellſchaft u. a. ver-
pflichtet, den Bahnbetrieb innerhalb 2 Jahren
nach Erlangung der landespolizeilichen Ge-
nehmigung zum Baubeginn aufzunehmen.
Dieſer Paſſus dürfte auch in Merſeburg leb-
haft intereſſiren, obſchon in dem fraglichen
Entwurf es ſich zunächſt nur um die Strecke
Riebeckplatz Halle'ſche Stadtgrenze handelt.
Es iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen,
daß die geſammte Strecke Halle Merſeburg.
gleich auf einmal fertiggeſtellt wird. Wir
dürfen alſo wohl annehmen, daß wir zwei
Jahre nach erfolgter Konzeſſions Ertheilung
die elektriſche Bahn hier haben werden. Jm
Uebrigen iſt zu bemerken, daß die Unter-
n beim Magiſtrat in Halle auf ziemlich hohe Forderungen geſtoßen iſt. Die Be-
fügniß, auf der Strecke Riebeckplatz-Stadtgrenze

fahren zu dürfen, iſt auf die Dauer
von 90 Jahren vorgeſehen. Es heißt
ſodann unter anderem in dem Vertrage:
„Die auf der Strecke bis zum Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ vorhandenen, theils im
Eigenthum der Stadtgemeinde, theils in dem-
jenigen der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft ſtehenden Gleiſe und die im ausſchließ-

lichen Eigenthum der genannten Geſellſchaft
ſtehenden Stromzuführungsanlagen ſollen in
Mitgebrauch gen m men und auf der
Strecke vom Krankenhaus „Bergmannstroſt“
bis zur Stadtgrenze die erforderlichen Gleiſe
und Stromzuführungsanlagen hergeſtellt
werden. Die Bahn hat nur dem Perſonen-
verkehr und der Beförderung von Poacketen
mit Lebensmitteln zu dienen. Sämmtliche
Gleis- und Stromzuführungsanlagen, für
deren Herſtellung detaillirte Beſtimmungen
angeführt werden, ſind mit thunlichſter Be-
ſchleunigung und unter Anwendung der für
die Sicherheit des Straßenverkers gebotenen
Vorſichtsmaßregeln auszuführen. Die Er-
richtungskoſten fallen der Unter-
nehmerin zur Laſt. Der Magiſtrat ſichert
in dem Vertragsentwurf weiter die in dem
betreffenden Straßenkörper befindlichen An-
lagen, als Kanäle, Waſſer-, Gas-, Telegraphen-
und ſonſtige Leitungen gegen jede Störung
durch die Herſtellung der oben erwähnten
Einrichtungen der Bahn und behält ſich die
Duldung künftiger Straßenanlagen, ſelbſt
wenn dieſelben mit vorübergehender Be-
ſeitigung der Gleiſe und mit ſonſtigen
Störungen oder Unterbrechungen des Betriebes
verbunden ſind, vor. Zur Erzeugung des
elektriſchen Stroms für die neue Strecke vom
Bergmannstroſt bis zur Stadtgrenze iſt von
der Unternehmerin eine beſondere Kraftſtation
anzulegen, die aber innerhalb des Gebiets der
Stadt Halle den elektriſchen Strom für
andere Zwecke als für den Bahnbetrieb nicht
abgeben darf. Die Unternehmerin iſt ver-
pflichtet, den Bahnbetrieb innerhalb zwei
Jahren nach Erlangung der landespolizeilichen
Genehmigung zum Baubeginn aufzunehmen.
Der Fahrpreis für die Strecke Riebeckplatz
—Stadtgrenze darf den Betrag von 10 Pf.
pro Perſon nicht überſteigen. Sobald die
Stadtbahn Halle in Gemäßheit der über
dieſes Unternehmen mit der Stadtgemeinde
geſchloſſenen Verträge in das Eigenthum der
letzteren übergeht, fallen in daſſelbe auch die
Gleis und Stromzuführungsanlagen auf der
Strecke Bergmannstroſt--Stadtgrenze und
zwar unentgeltlich, ſowie ſchuld- und laſten-
frei. Vom gleichen Zeitpunkt ab ſind an den
Speiſeleitungen an der Stadtgrenze, wo ſich
dann dieſelben mit denen der Geſellſchaft be-
rühren würden, Jſolationskörper anzubringen,
welche den Uebergang des Stroms von der
einen Leitung auf die andere verhindern.
Auf der geſammten im Stadtgebiete befind-
lichen Strecke erfolgt von dieſem Zeitpunkt
ab die Speiſung der Arbeitsleitung von der
Kraftſtation der Stadtbahn aus. Für die
Dauer dieſes Vertrages wird jedoch der Unter
nehmerin bezüglich jener Strecke das Recht
auf Mitbenutzung der Gleis- und Strom-
zuführungsanlagen, ſowie die Stromlieferung
für die daſelbſt verkehrenden Wagen gewähr-
leiſtet. Hierfür hat die Unternehmerin an
die Stadtgemeinde eine Entſchädigung zu
zahlen, die für jedes Jahr der gemeinſchaft-
lichen Benutzung am Schluß deſſelben nach
gewiſſen im Vertrag feſtgeſetzten Grundſätzen
zu berechnen iſt. Die Stadtgemeinde behält
ſich das Recht vor, bis zur Stadtgrenze die
Gleiſe und Stromzuführungsanlagen der
Unternehmerin durch die Stadtbahn Halle
oder deren Rechtsnachfolger mitbenutzen zu
laſſen, dieſe Anlagen kreuzen zu dürfen und
neben denſelben neue Bahnlinien anzulegen
oder anlegen zu laſſen.“

Herr Gewerbeinſpektor Horn wird
zum 1. April von hier verſetzt werden. Der
Genannte war ungefähr 3 Jahre hier thätig
und hat durch ſein gerechtes, mildes, dabei
aber beſtimmtes Weſen ſich die Achtung und
Werthſchätzung der Jnduſtriellen ſowohl, wie
auch der Arbeiter erworben, ſodaß ſein Weg-
gang von hier bedauert wird.

Landwirthſchaftlicher Kreisverein.
Unter dem Vorſitz des Herrn Grafen von
Hohenthal hielt der genannte Verein geſtern
Nachmittag im „Tivoli“ eine Verſammlung
ab. Zunächſt hielt Herr Dr. Schmidt einen
eingehenden Vortrag über landwirthſchaftliche
Buchführung. Der Herr Vortragende legte
die Nothwendigkeit einer geordneten Buch-
führung dar aus allgemeinen Gründen, ſo-
dann auch, um bezüglich der Steuerein-
ſchätzung ein klares Bild zu gewinnen. Ein
Kaſſe- und ein Jnventarbuch bezeichnete der
Herr Vortragende als beſonders nothwendig.
Jm Weiteren hielt Herr Landwirthſchafts-
lehrer Ritter einen Vortrag über die land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Elſaß Loth-
ringen. Während die Verhältniſſe im Elſaß,
die denen am Rhein vielfach ähneln, nur
flüchtig geſtreift wurden, wurden diejenigen
Lothringen's ausführlich behandelt. Der
Boden dort iſt ſehr ſchwer, aber nicht nach
unſeren Begriffen, vielmehr hat man es mit
ſchwerem Thonboden zu thun, deſſen Be-
ſtellung große Schwierigkeiten verurfacht.

Oft müſſen 5——6 Pferde,
ander geſpannt, den Pflug

einzeln hinterein-
ziehen. Mankönne nicht ſagen, daß der der fruchtbar

Anders ſtehe es mit den Wieſen, die
Ein

ſei
ſtellenweiſe recht gute Ernten brächten.
größerer Theil der Güter liege überhaupt
vollſtändig brach, der meiſte Grundbeſitz ge-
höre kleinen Leuten, die noch das Syſtem der
Dreifelderwirthſchaft beibehalten hätten. Die-
ſelben ſeien äußerſt genügſam, andrerſeits
allen Neuerungen unzugänglich. Neuerdings
griffen nun die landwirthſchaftlichen Kreis-
vereine ein, aber auch da laſſe ſich der Erfolg
wohl erſt für ſpätere Zeiten erwarten. Aller-
dings habe man es jetzt wenigſtens ſchon
dahin gebracht, daß die jungen Leute die
landwirthſchaftlichen Winterſchulen beſuchten,
und wenn ſie dann in's elterliche Haus zu-
rückkehrten, ſo brächten ſie doch ganz andere
Anſchauungen mit. Der Herr Vortragende
ſchilderte nun, wie nicht nur der Ackerbau,
ſondern auch die Viehzucht ſehr im Argen
liege, glaubte aber auch in dieſer Beziehung
eine Beſſerung von dem Eingreifen der
Kreisvereine erhoffen zu dürfen. Was den
Preis der landwirthſchaftlichen Produkte be-
treffe, ſo ließen ſich die letzteren ſehr gut
verwerthen, da die Garniſonen ſtarke Konſu-
menten ſeien. Der Preis für den Morgen
Land ſei verſchieden, man kaufe den Hektar
ſchon für 400 Mark und noch billiger. Jn
der Diedenhofener Gegend habe ein Gutsbe-
ſitzer 200 Morgen nebſt Schloß für 15000
Mark gekauft, aber doch Nichts erübrigen
können, weil in dieſer Gegend der Boden
außerordentlich trocken ſei. Die Regierung
ſtelle ſehr reichliche Mittel zur Verfügung,
aber die Bevölkerung wandere doch vielfach
aus, theils nach Belgien, theils nach Frank-
reich. Was den Weinbau anbelange, ſo
hätten die Winzer Viel unter den Verheerungen
der Reblaus zu leiden.
von den Anweſenden ſehr beifällig aufge-
genommen.

Einjährig Freiwilligen Prüfung.
Bei der am Donnerſtag und Freitag voriger
Woche vor der hieſigen Kommiſſion ſtattge-
habten Einjährig-Freiwilligen Prüfung fielen
ſämmtliche 10 Examinanden durch, der 11.
war vorher zurückgetreten. Die am letzten
Montag und Dienſtag vorgenommene Prüfung
der zweiten Abtheilung lieferte ein beſſeres
Reſultat, denn es erhielten von 10 Prüflingen
5 das Zeugniß der Befähigung zum Ein-
jährigFreiwilligendienſt.

Für die Beförderung von Militär-
perſonen treten am 1. April d. J. neue
Beſtimmungen in Kraft. Danach wird fort-
an ein Unterſchied gemacht zwiſchen den
dienſtlich reiſenden und beurlaubten Militär-
perſonen; die erſteren haben 1 Pfg., die letz-
teren 11 Pfg. für das Kilometer zu zahlen.
Die jetzt aufliegenden Militärfahrkarten wer-
den demnach auch ferner an beurlaubte
Mannſchaften vom Feldwebel abwärts aus-
gegeben werden; für die dienſtlich reiſenden
Militärperſonen wird dagegen eine neue
Fahrkartenſorte (weißroſa) eingeführt werden.

Giftigkeit des Guanos. Unſere Land
wirthe machen wir bei der jetzigen Düngezeit
auf die Giftigkeit des Guanos aufmerkſam,
welcher nie mit bloßer Hand ausgeſtreut
werden ſöllte. Eine auch noch ſo kleine
Wunde an den Händen kann, wenn der
Guano in dieſelbe dringt, infolge Blutver-
giftung den Tod oder wenigſtens eine lang-
wierige Krankheit des Betreffenden herbei-
führen.

Poſtaliſches. Am 1. April wird
Britiſch-Jndien dem Waſhingtoner Werth-
briefabkommen des Weltpoſtvereins beitreten.
Werthbriefe, nicht auch Werthkäſtchen,
können von dem gedachten Tage ab bis zum
Höchſtbetrage von 2400 Mk. 2000 Rupien)
aufgeliefert werden. Neben dem Porto und
der Einſchreibgebühr wird eine Verſicherungs-
gebühr von 28 Pfg. für je 240 Mk. erhoben.

Unter der Zahl der unanbringlichen Poſt
ſendungen ſpielen die ohne Angabe einer
Adreſſe aufgelieferten Poſtkarten leider immer
noch eine große Rolle. Es empfiehlt ſich,
beim Schreiben einer Poſtkarte immer erſt die
Adreßſeite auszufüllen und dann erſt den
eigentlichen Text niederzuſchreiben; insbeſondere
ſind viele Anſichtspoſtkarten, die ohne Adreſſe
zur Einlieferung gelangt ſind, unbeſtellbar.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 22. März. Das diesjährige

Feuerwehr- „Verband-Bezirksfeſt findet
dieſen Sommer in Lützen ſtatt.

Dobichau, 22. März.dauernswerther Vorfall hat ſich hier zuge
tragen.
Töchterchen des Landwirths H. mit einem
Schieferſtift in die Stirn, deſſen Spitze tiefeindrang und leider unbemerkt ſtecken blieb.

Ein recht be

Beim Spielen ſtach ſich das 3jährige

Der Vortrag wurde

heftige Kopfſchmerzen und verſtarb, ehe nur
ein Arzt zugezogen werden konnte, vermuth-
lich an Blutvergiftung.

Freyburg, 21. März.
Kälte und Schneegeſtöber hat heute der
Frühling ſeinen Einzug gehalten, nachdem
ſchon an den vorhergehenden Tagen recht
winterliche Temperatur geherrſcht hatte. Leider
kommt dieſer Nachwinter den Landwirthen
recht ungelegen, da die Feldarbeiten bereits
begonnen haben.

Döllnitz, 19. März. Geſtern traf die
neugegoſſene Kirchenglocke aus der
Glockengießerei zu Apolda hier ein. Das
Aufziehen und Aufhängen der Glocke ging
glücklich von ſtatten, ſodaß dieſe heute ſchon
mitgeläutet werden konnte.

Wenige Tage darauf klagte das Kind über

Mit 6 Grad

Die erſte elektriſche Vollbahn
in Jtalien.

Von W. Berdrow.
(Nachdruck verboten).

Am 7. Februar iſt in Jtalien die erſte
Vollbahn mit elektriſchem Betriebe, zwiſchen
Mailand und Monza, eröffnet worden. Es
iſt das ein Ereigniß, das für das europäiſche
Verkehrsweſen von außerordentlich weittra-
gender Bedeutung iſt; es iſt der Beginn zu
gewaltigen Umwälzungen im Eiſenbahnver-
kehr. Dieſe Eiſenbahnlinie, zufällig die
älteſte des ganzen Landes, hat zwar nur eine
geringe Länge, etwa 13 Kilometer, aber die
Eröffnung des elektriſchen Betriebes auf ihr
bedeutet doch für das ganze italieniſche
Eiſenbahnweſen einen Wendepunkt und wurde
auch von den Behörden und von der Direk-
tion der Mittelmeerbahn als ein ſolcher mit
gebührender Feierlichkeit begangen. Jſt doch
gerade für Jtalien, wo die Kohlen theurer
oder ſchlechter ſind als in anderen Ländern,
wo die Bahnen mehr als ſonſt mit Terrain
hinderniſſen zu kämpfen haben, und wo an-
dererſeits eine unerſchöpfliche Menge von
Waſſerkräften, bis jetzt lediglich Schaden
ſtiftend, ihrer nutzbringenden Verwendung
harren, der elektriſche Betrieb der großen
Eiſenbahnnetze oder eines Theiles unter ihnen
von viel größerer Bedeutung als in anderen
Ländern. Ein Reiſender, der längs des
ſchmalen weſtlichen Küſtenſtriches durch das

birgsſtrömen verwüſtete Land wanderte, ſagt
über dieſen Reichthum unbenutzter Waſſer-
kräfte: „Vor Jahren iſt ſchon durch
die Berechnung eines Bologneſer Gelehrten
feſtgeſtellt, daß Jtalien 5 Millionen Pferde-
kräfte in ſeinen Gebirgsflüſſen beſitzt, und
wandert man heute durch die Marken, ſo
ſieht man, daß den Worten dieſen Mahners
noch immer kein Gehör geſchenkt worden iſt.
Von Peſaro bis zur Provinz Teramo fallen
nicht weniger als 15 Flüſſe ins Meer, die
bei einer durchſchnittlichen Länge von 60 Ki-
lometern in einer Höhe von 1000--1200
Metern entſpringen, alſo eine ganz gewaltige
Kraft darſtellen, aber alle dieſe Energie, weit
entfernt, den Menſchen zu nützen, richtet nur
Schaden an.“

Da iſt es denn um ſo erfreulicher, daß
endlich bahnbrechende Verſuche zu einer Aen-
derung dieſer Zuſtände gemacht werden, um
ſo mehr, als auch auf anderen zahlreichen
Eiſenbahnlinien die Abſicht beſteht oder ſchon

Vorarbeiten im Gange ſind, die Dampffkraft
durch den elektriſchen Strom zu erſetzen. Was
nun, die Linie Mailand--Monza betrifft, die
nahezu 60 Jahre (ſie wurde im Jahre 1840
eröffnet) mit Dampf betrieben worden iſt,
um jetzt der Elektrizität zum Opfer zu fallen,
ſo hat man hier, wie auch ſchon in anderen
Ländern auf mehreren kurzen Linien, das
Syſtem der Akkumulatoren in Anwendung
gebracht, das allerdings für die Betriebs-
mittel höhere Koſten verurſacht als jedes
andere, dafür aber an der Linie ſelbſt gar
keinen Umbau verlangt.

Beginnen wir mit den Betriebsmitteln.
Die Wagen ſind nach Art der amerikaniſchen
Durchgangswagen gebaut, ruhen auf zwei
doppelachſigen Drehgeſtellen mit doppelter
Federung und ſind 17,8 Meter lang, 2,5
Meter hoch, in der Mitte 2,85 Meter und an
den Plattformen 2,15 Meter breit. Sie ent-
halten in zwei Abtheilungen I. Klaſſe 16
Sitze für Raucher und 8 Sitze für Nicht-
raucher, ferner in zwei Abtheilungen II. Klaſſe
24 Sitze für Raucher und 16 Sitze für Nicht-
raucher; jede der beiden bedeckten Plattformen

an den Kopfenden iſt ſo getheilt, daß die
äußere Hälfte als Kabine für den Wagen-

führer, die innere als Stehplatz für Reiſende
dient. Alle Abtheilungen ſind durch den
Mittelgang verbunden und einzeln verſchließ-
bar. Das Jnnere und die Plattformen ſind

durch 18 zehnkerzige Lampen erkeuchtet, fünf

allenthalben von den kurzen, reißenden Ge
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Nummer 71. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllſtuſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 24. März
h kerzige. Lampen dienen als Stgnallaternen
n beiden Wagenenden. Außer einer Hand
emſe iſt eine Weſtinghouſe-Drückluftbremſe
nd ein beſonderer Druckkeſſel für die Signal-
feifen vorhanden. Dieſe kurze Schilderung
igt ſchon, daß der Wagen einer ſolchen
lektriſchen Vollbahn ein ganz gewaltiges,
mplizirtes Bauwerk iſt. Aber dieſe Fahr-
zuge ſind auch nicht beſtimmt, zu langen
ügen zuſammengeſtellt zu werden, es bildetielmehr jeder Wagen mit ſeinen verſchiedenen

ahrklaſſen und techniſchen Einrichtungen
Naſchine und Zug zugleich, ſo daß es weiterer
ßetriebs materialien außer dieſen Wagen gar-
icht bedarf.
Zu dem Ende muß jeder Wagen auch noch

uit Maſchine und elektriſcher Treibkraft aus-
erüſtet ſein, und zwar ſind die Motoren
nd ſämmtliche elektriſchen Apparate der bis
tzt gebauten Wagen aus Deutſchland be-
ogen, während die Wagen ſelbſt und die
kkumulatorbatterieen italieniſchen Urſprungs
nd. Die außerordentlich ſtarken Motoren
reiben je eine Achſe der beiden Drehgeſtelle
n und werden durch eine große Sammler-
atterie von 130 Elementen in Bewegung
eſetzt. Sie geben dem Wagen eine Durch-
chnittsgeſchwindigkeit von 45 Kilometern,daß die Strecke einſchließlich der verſchiedenen

tationen in 20 Minuten zurückgelegt wird.
n außerordentlichen Fällen iſt aber auch
öglich, die Geſchwindigkeit bedeutend zu
höhen. Für die Beleuchtung iſt eine zweite

leine Akkumulatorbatterie vorhanden, und
eide Batterien zuſammen wiegen nicht weniger
ls 17 Tonnen, während das Geſammt-
jewicht eines Wagens ſich auf 58 Tonnen
eläuft. So ein Wagen iſt alſo keineswegs
iel leichter, wie eine gewöhnliche Dampf-
okomotive, aber dafür enthält er auch nicht
illein die Betriebsmaſchinen und den Raum
ur Beförderung für 70——-75 Paſſagiere, ſondern
juch zweifellos Kraft genug, um einen oder
wei Anhängewagen für eine ebenſolche Zahl
on Fahrgäſten hinter ſich ziehen. Billig

ind allerdings ſolche elektriſche Lokomotiv-
pagen nicht jeder einzelne koſtet 100000 Lire.
Aber mit den beiden bis jetzt vorhandenen
Wagen iſt man auch im Stande, täglich eine
lfmalige Verbindung zwiſchen Mailand und
Monza in jeder Richtung herzuſtellen, während
der Bau noch einiger Wagen ſchon in Auftrag
gegeben iſt. Die Akkumulatorbatterieen ſind
ibrigens nicht, wie bei Straßenbahnen häufig,
nter den Sitzbänken aufgeſtellt, ſondern in
beſonderen Käſten unter dem Boden des
Waggons angebracht, womit von vornhein
der hier und da in Akkumulatorwagen be-
merkte Geruch des bei dem elektriſchen Prozeß
tweibenden Au-geſhloſen iſt.

aus

Als Kraftquelle für die elektriſche Bahn
dient einſtweilen die große, von den-Turbinen
der Adda betriebene Centralſtation der italien-
iſchen Ediſongeſellſchaft bei Paderno. Die
Akkumulatorbatterien werden in einer Stunde
geladen und halten alsdann für eine Fahr-
ſtrecke von 80 Kilometern oder für drei Hin-
und Rückfahrten zwiſchen Mailand und Monza
aus. Es muß jeder Wagen mithin täglich
zweimal geladen werden.

Jm Grunde genommen iſt ein ſolcher Be-
trieb das Jdeal einer bequemen Eiſenbahn-
verbindung zwiſchen zwei benachbarten Städten.
Mit wenigen Wagen iſt es möglich, einen
ſtündlichen, ja halbſtündlichen Verkehr zu
unterhalten. An beſtimmte Abfahrtszeiten
kaum noch gebunden, wird man eine Eiſen-
bahnfahrt, wenigſtens von kürzerer Dauer,
kaum noch anders betrachten, wie jetzt eine
Fahrt mit der Straßenbahn. Bei Verwen-
dung entſprechend ſtarker Maſchinen und Ein-
ſtellung von Anhängewagen oder Einſchaltung
von Zwiſchenzügen wird es möglich ſein,
auch dem ſtärkſten Andrang des Verkehrs zu
genügen, und alles ohne die Anwendung
langer vollgepfropfter Züge, ohne den Qualm
und Dampf überlaſteter Lokomotiven, ja ver-
möge der leichten Bremsbarkeit der einzelnen

Wagen mit weniger Gefahr als ſonſt. Kein
Wunder daher, daß man daſſelbe Syſtem des
Betriebes auch noch für zahlreiche andere
Linien in Ausſicht genommen hat. Iſt doch
dazu nichts weiter nöthig, als der Ankauf
einiger Motorwagen, deren Koſten man ſo-
gar noch, wenn ſich der Betrieb bewährt,

dem Verkauf der Dampflokomotiven
zum großen Theile decken kann. So ſind
die von der Mittelmeerbahn zunächſt beſtellten
Wagen zum Theil ſchon für den Betrieb der
Linie von Mailand nach Pavia auf 36 Kilo-
meter Entfernung beſtimmt. Gelegentlich der
zur hundertjährigen Voltafeier in Como be-
abſichtigten elektriſchen Ausſtellung ſoll ſogar
die ganze Linie Mailand-Como, etwa 45
Kilometer lang, durch Akkumulatorwagen
betrieben werden. Eine der anderen großen
Eiſen bahngeſellſchaften Jtaliens, die Rete
Adriatica, ſcheint allerdings dem elektriſchen
Betriebe mittels direkter Stromzuleitung
durch Schienen- oder Luftkabel, wobei be-
deutend leichtere Wagen verwendet werden
können, mehr Neigung entgegenzubringen.
Jhre augenblicklich im Umbau begriffenen
Linien Lecco-Sondrio und Colico-Chiavenna,
79 und 26 Kilometer lang, ſollen durch ober-
irdiſche Leitungen betrieben werden, die ihren
Strom aus einem Adda-Elektrizitätswerk bei
Morbegno im Veltlin erhalten. Aber auch
dieſe Eiſenbahngeſellſchaft hat auf anderen
Strecken dem h den Vorzug

in der

Reichsbank vollzogen.

Kilometer lange Eiſen-
Felice ſoll demnächſt

betrieben

gegeben. Jhre, 42
bahnlinie Bolögna-S.
durch große Akkumulatorwagen
werden, die 60 Perſonen faſſen und deren
Sammlerbatterie ſo groß bemeſſen iſt, daß
ſie je für eine Hin- und Rückfahrt ausreicht.

eVermiſchtes.
Leipzig, 2 22. März. Heute Morgen wurden in

der in der Könneritzſtraße in Schleußig gelegenen,
neu eingerichteten Bäckerei des Bäckermeiſters Seidel
dieſer ſowie ſein Geſekke Böhme todt in der Back
ſtube aufgefunden. Dieſelben waren im Schlafe
durch aus dem Backofen ausſtrömende Kohlengaſe
erſtickt worden. Die Ausſtrömung der Gaſe iſt ver
muthlich dadurch erfolgt, daß die Abzugseinrichtung
noch nicht gehörig funktionirt hat. Seidel, der
geſtern ſich verheirathet hat, iſt Jahre alt,
Böhme 29 Jahre.

Bonn, 22. März. Als eine Frau mit ihrer
ſechsjährigen Tochter einen zwiſchen Godesberg und
Bonn belegenen Privatgarten betrat, in welchem
gegen Entree wilde Thiere gezeigt werden, kam
das Kind einem durch Außengitter nicht abgezäunten
Verbindungsgang zwiſchen zwei Löwenkäfigen nahe.
Jm Moment erfaßte ein Löwe durch die Gitterſtäbe
mit der Pranke die Schulter des Mädchens, zog das
Kind an das Gitter heran, riß mit der Tatze der
Kleinen einen großen Theil Kopfhaut ab und ver
letzte durch einen neuen Schlag das Kind erheblich
im Geſicht. Als die Wärter hinzueilten, ließ der
Löwe das Kind los, das alsbald in die Klinik ge
bracht wurde. Das arme Weſen liegt im Sterben.
Die Mutter des Kindes, die Zeuge des ſchrecklichen
Vorganges war, iſt gleichfalls ſchwer erkrankt.

Kleines Feuilleton.
Die Ex-Fürſtin Chimay macht noch

immer von ſich reden. Sie wird, wie belgiſche
Blätter berichten, ihren geliebten Freund Rigo
nun endlich regelvecht heirathen können. Für
den ehemaligen Zigeuner bildet dieſe Heirath
natürlich eine Lebensfrage; denn als Geliebter
der ſchönen Klara befand er ſich doch immer
nur in ziemlich unſicherer Poſition, da er
jederzeit den Laufpaß erhalten konnte. Die
legitime Frau Rigo's ſoll nun aber weich ge-
worden ſein, und der Scheidungsprozeß iſt
im Gange. Die verlockende Ausſicht auf eine
fürſtliche Jahrespenſion dürfte dieſe glückliche
Wendung der Dinge herbeigeführt haben.

Jn der Herſtellung von Reichsbauk-
noten iſt in Folge der Grünenthal- Fälſchungen
eine Neuerung eingetreten. Der große Druck
der Werthſcheine wird nach wie vor von der
Reichsdruckerei ausgeführt. Das Endſignum

Aufdrücken der rothen Nummern auf die
fertigen Scheine wird indeſſen nicht mehr

Reichsdruckerei, ſondern in einer be-
neu geſchaffenen Abtheilung der

Die beim Signiren
etwa vorkommenden Fehldrucke werden der
Reichsdruckerei zurückgegeben und gegen un-

r u Jetauſcht

ſonderen,

Bismarcks Humor. Eine bisher noch
nicht veröffentlichte Bismarck- Geſchichte wird
dem Wiener Tageblatt aus der Kreisſtadt
Wenden in Livland berichtet. Dort lebt ein
ehrſamer Bürger Namens Trampedang, der
vor einer Reihe von Jahren Gelegenheit
hatte, den erſten ſeiner Ehe h
Buben zur Taufe zu bringen. Vorher ſchrieb
Herr Trampedang, ein enragierter Bismarck-
Verehrer, an den Reichskanzler einen Brief,
in welchem er um die Erlaubniß bat, dem
Jungen den Vornamen „Bismarck“ beizu-
legen. Der alte Reichskanzler beantwortete
eigenhändig das Schreiben des Wendener
Bürgers und Stadthauptes in zuſtimmendem
Sinne; zum Schluß hieß es: „Sollte mir
trotz meines hohen Alters (der Fürſt war
damals ſiebzig) der Himmel noch einen
Jungen beſchecren, ſo werde ich nicht ver-
fehlen, ihn Jhre Einwilligung voraus-
geſetzt auf den Namen Trampedang taufenzu laſſen. Der Wendener Bürger ver-
wahrt dieſes Schreiben Bismarcks ſorgfältig
unter Glas und Rahmen, und er nannte den
Knaben, der inzwiſchen ein heranwachſender
Primaner geworden iſt, wirklich Bismarck.
Ein „Trampedang Bismarck“ aber iſt, wie
vorauszuſehen war, ausgeblieben.

Bücherſchau.
Gravelotte! Die Kämpfe um Metz. Von

Carl Bleibtreu. Mit Jlluſtrationen von Ch. Speyer.
11.--15. Tauſend. Geh. 1 Mk., geb. 2 Mk. Verlag
von Carl Krabbe in Stuttgart. Bleibtreu hat hier
zu ſeinem berühmt gewordenen „Dies irae“ (Sedan)
ein Pendant geliefert, das bezüglich Anſchau
lichkeit in Darſtellung des Kriegslebens vielleicht
jenes Werk noch d den Mit rnſition entrollt ſich hier ein Panorama der ſurchiboden

Kämpfe um Metz, wie Aehnliches noch nie verſucht
wurde. Die Vorgänge bei beiden Gegnern werden
pſychologiſch m tcpirt. wie es heut erſt dem Forſcher
möglich iſt. Dove athmet das Ganze glühenden
Patriotismus. Die Jlluſtrationen von Ch. Speyer,
namentlich auch der farbige Umſchlag, ſind muſter
giltig.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. März. Wenig verändert, theils heiter, nebelig,

ſonſt wolkig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Foulard-Seide g.bis S 5.85 per Meter japaniſche, chineſiſche

2c. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige „Henneberg Seide“
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter in den
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An
Iedermann franco und verzollt ins Haus. Muster
umgehend.

9

G. Henneberg's Seiden- Fabriken
E. u. k. l Zürich.

Große Auswahl

Salon-, Wohnzimmer-, Speisezimmer-,
Herrenzimmer- und

Schlafzimmer-Kinrichtungen
in hocheleganter, ſowie einfacher Ausführung,

auch einzelne Stücke,

bei bekannter billigſter Preisſtellung.

mit
Dampfbetrleb

vonchelinteße s An a
Halle a. S., Groſßze Klausſtraße 40, am Markt.

Fernſprecher 1175.

Mö bel Fabrik

(829

Radfahrbahn Giſeke
Große Steinſtraße 2728.

Einzige Lern- und Uebungsbahn.
Bewährte Fahrlehrer.

Comfortabel eingerichtet.
Patentirter Lernapparat.

Leichtes und ſicheres Erlernen des Radfahrens.
Für Käufer freier Unterricht.

per Pfd. 1 M.

per Pfd. 1 M.

ſowie feinſte

Holländiſchen u. deutſchen

I Cacao
50 Pf. bis

Hafer- Cacao
20

erhielt ſoeben friſcheSendung

Cacao und Chocolade,

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.

Garten zu verm. u. ſogleich zu
3 M. beziehen. Teuber. (3027
r Zum 1. April einpf. möblirtes Zimmer

zu vermiethen.
Gotthardtsſtraße 3 II.

Empfehle meine Radfahrbahn allen Anfängern und Uebenden zur gefl. Benutzung.
Geöffnet von Morgens 7 bis Abends s Uhr.

Daſelbſt halte auch reich ſortirtes Lager in Fahrrädern 99 er Modell in den Marken

Naumann, Wanderer, Opel,
Bewährte ſolide Fabrikate.904)

Panther, Triumph,
Billigſte Preiſe.

Otto Giseke, Fahrradgroßhandlung.

Stella.

Kirchennachrichten.
Dom. Freitag, den 24. März, Abends
6 Uhr Paſſionsgottesdienſt. Prediger
Vornhak.

Mittwoch nach Oſtern,5. April,
1 Uhr, im Gemeindehauſe Zöſchen

Verpachtung

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, deu 25. d. M.,

Nachm. 3
im Kietz'ſchen Gaſthofe

35 Ctr. Kartoffeln und
1 ſtarkes Arbeitspferd.
Merſeburg, den 2
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Uhr, verſteigere ich
zu Zöſchen

S 10

23. März 1899.

von 38 Morgen Pfarrwieſeun
in Parzellen auf drei Jahre. (996

Der Gemeindekirchenrath.
Der gr. Keller 2

iſt zu vermiethen
Weißenfelſerſtr. 2
Teuber. (3028

Herbeck, Johanne
Das von der verwittweten Senior

geb. Philippi, in
Schafſtädt für Studirende geſtiftete
Stipendium im Betrage r etwa
200 Mark jährlich iſt vom 1. Julid. J. ab zu vergeben. Berechigt

ſind Abkömmlinge aus den Familien
Herbeck und Philippi, event. Prediger-
ſöhne aus dem Bezirk des ehemaligen
Hochſtift Merſe purg. (947

Lauchſtädt, den 12. März 1899.Königliches Amtsgericht.

Praliné, Fondants u. Deſſerts
von Hoflieferant Hildebrandt-Berlin,
DegebrodBerlin, Suchard- euch atel

und Hoflieferant Felſche-Leipzig

empfiehlt (738Conditorei G. Schönberger.
Arbeitsbücher

für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
o SDie Etage,

CLeungerſtr. 1, (5 gr. Zimmer,
z Kammern, Küche u. Zubehör)
mit ſchönem Garten, iſt wegen
Todesfall d. bish. Miethers zu
vermiethen und April, auch
Juli oder Oktbr. zu beziehen.Näh. bei Oscar Sonntag.

Ein Gaſthaus,
guter Bierumſatz, mit 8 Morgen
gutem Feld, überbauter Kegelbahn,
nahe an der Weißenfelſer Straße,
iſt preiswerth zu verkaufen. Zu
erfragen bei A. Kietz, Söſſen
bei Lützen. (1007

Armen-Atteſt-
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
(998Einen guten, ledigen

Pferdeknecht
ſucht ſofort
H. Burkhardt, Röcken b. Lützen
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Hochzeits- u. Confirmationsgeschenbke,
s0 Wie

alle Beleuchtungskörper.
Halle a. S.

Fernsprecher 881.

kKunstgewerbliches Magazin:
grosse Ulrichstrasse 17.

Stadttheater Halle
Freitag, den 24. März 1899.

Der Prophet,
Große Oper von Meyerbeer.

Caſino.

Seit ſen wohne ich (1006
Gotthardtsſtraſßze 19, 1 Treppe,im Hauſe des Herrn Kaufmanns Fritsen.

e Krejeh Thorweg.
Kreisphyſikus Dr. Dietrieh.

Zu den hervorragendſten deutſchen Tageszeitungen zählt

Die Poſt, Merſeburg, den 22. a 1899. ß
lche ſeit il h laten R ſati G F b J J b F Verehrten Kegel- Clubs zur Nach-welche ſeit ihrer im vorigen Jahre erfolgten Reorganiſation S richt, daß meine Kegelbahneine weſentliche Umgeſtaltung und Erweiterung ihres Jnhalts )othaer Lebens verſitel er ung anr. d S b M

erfahren hat. Verſicherungsbeſtand am I. Dezember 1897: 728 Millionen Mk. Fkeunſtag ung Denn end frei Nr.
Jn Bezug auf die Vorzüglichkeit ihrer Quellen, die Sicherheitsfond 37 Millionen Mk. 1609) rge VrIavsDividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der Jahres-Normalprämie

je nach dem Alter der Verſicherung. (227e rn SVertreter in Merſeburg: Welt-Panorama.
Otto Franke.

Schnelligkeit ihrer Berichterſtattung, ſowie den Umfang und
die Vielſeitigkeit deſſen, was ſie ihren Leſern täglich bietet, wird
die „„Poſt“ von keinem anderen Berliner Blatte übertroffen.

Außer durch ihren allgemein als hervorragend anerkannten

Abo

politiſchen Theil und ihre militäriſchen Fachartikel zeichnet ſich Vorle te Wo C Hierdr

die 9 T R v v 2 S 9 S 8 7 etdie „„Poſt“ durch ein beſonders ausgedehntes Feuilleton aus, Abonnerin welchem täglich eine Fülle intereſſanter Mittheilungen aus Caſſel-W ilhelmshöhe. Merſebu
Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben gebracht werden. Wilhelmsthal. KreisbleDie „„Poſt“ vertritt den Standpunkt der Reichs und g. Stadt 1freikonſervativen Partei, ohne von den parlamentariſchen c Pra chtvolle Serte. ſchnell rFraktionen abzuhängen, und unter völliger Selbſtändigkeit der 2 2 e 9 e 7 J DerBeurtheilung im Einzelnen; ſie iſt das einzige in Berlin er- reuss. am enverein. Leſeſtoff
e onnemeris n et e M e t (Klippert K. Engel) Hauptverſammlung 1 Markzum Preiſe von 6 Mark pro Onarta r Leipziger gemäß S 13 der Satzungennehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Probenummern gratis. S r Halle a. S. z Sonnabend, den 25. März d. J.,

Jnſerate, für das vornehme Publikum berechnet, haben n 8 Uhr, desden beſten Erfolg. r Wilhelms-Halle“,(954Conſerven, Delicateſſen, t e rTag esordyung:Expedition der oſt“

J 9Verein.
Am Palmſonntag findet von

Abends 7 Uhr ab in der „Kaiſer

ſür Holzbrand,
(834

Entzückende Auswahl!

Schreib-Mappen, Albums jeder Art.
Kerbſchnitt, Oel- und Aquarellmalerei.

Leihinstäut für Malvorlagen!

Berlin S. W., Zimmerſtraße 94. Wild, Geflügel, Fiſche, Auſtern, Hummer, Caviar, e I. Mittheilungen.
Paſteten, Lack S, ff. Fleiſch und Wurſtwaaren. e 2. R chnung: slegung. UnterThee's, Cacao, Chocolade Biscuits, ff. Liqueure und i 2. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrags. machun

e W Spirituoſen. er Vorſt ich hier7 77 Gut gepflegte reine Bordeaux-, Rhein-, Moſel u. Süd r S S erninFarben von Mewes Berlin, Hr. er Co., weine, (Portweine à Fl. 1,60, 2,00 M. u. theurer), Perſotſher Verein abendhe

Schminke K Co. Düſſeldorf. Champagner und Schaumweine! GHrt looſungp l J Halle a S Grosses Lager, direkte Bezüge, billige Preise. Freilag vent 4 a m
e en mon gr. Ulrichſtroſ; e 24, 7 a 3 Uhr,neben Brummer Venjamin, Wein- und Auſter nStube. Monatsversammlung 1023)

M S empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes NB. Pünktlicher Verſandt nach auswärts. (1015 in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.

i j 1019Kunstmagazin für Maler und Zeichner Der Vorſtand ßS beim Einkauf paſſender Oſter- und Conſirmations-Geſchenke! Hp betreff7 Bibelstünder, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und pang. Jünglings Kunſt
J

Auf
überFriſche Landeier

T à Mdl. 60 Pf, hends Uhr ſer 1850er Neue Lesepulte für die Reise W n 2 Wilhelms-Halle“ eine (975 allgemund u Saturiudiev. v Feine Molkerei- Butter Abendfeier für Confirmanden 189
J r à Pfd. 100 Pf., ſtatt. Zu dieſer Feier laden wir die Kreis-38 II neuconfirmirien Jünglinge mit ihren S 1Friſche Backbutter Angehörigen, ſowie alle Freunde poligei

unſerer Beſtrebungen herzlich ein.
Schulkinder haben keinen Zuxritt.

Der Vorſtand.
Zur Lieferung aller (1008

Bücher,

à Pfund 80 und 90 Pf.
Garautirt reine Naturbutter.

Alle Sorten feinen Käſe,
ſpeziell vollsaftigen Schweizerkäse, à Pſd. 60 Pf.

Mit dem neuen

anatomiſchen
(968

Armausſchnitt ſind meine fämmtlichen welche in der hieſigen Präparanden-Oberhemden verſehen. h 860 alK, 4 e Anſtalt und Königl. Lehrer-Seminar
ß gebraucht werden, halten wir uns BVorzüge gr. ulrichſtr. 57. beſtens empfohlen und werden Be- Jeſigg

e nan ahnt ſtellungen darauf ſchon jetzt gern eugdes neuen Schnittes: 7 entgegen genommen. Guünſtige Be LeodeDas Hemd kann ſſich nicht am Halſe r 8 n s S dingungen. u nhochſchieben, ſo daß der läſtige Druck gegen T Max Lehmſtedts Buchhandlung daßtedie Schlagader vermieden wird, ſerner iſt das Weißenfels, Nicolaiſtr. 2. GrBauſchen des Einſatzes abſolut ausgeſchloſſen, T GherS r anweshalb ſich dieſe Hemden ganz beſonders Jan Gier Augefür in ſitzender Stellung beſchäftigte Herren W B. S der Ri e higne t S er Riegel zu 6 Stück 45 Pf. Stineignen. b 3nuferlt Maaß Mk. 3.5 743) 20 Glycxerinſeife in Stücken FrücAnferti ar Peobegen r Weſten n ſeit 20 Johten bewährt als à 10, 15, 20, 25 und 30 Pf. falls
bestes und billigſtes Wasch- und Bleichmittel. Saſelineſe e. e yrebolinſeife- We

9 er C à Stück 50 Pf., im Carton à 3 Stück ſinnor er enke e. J u ſe d oOr J 1 M. 40 Pf. ſind ganz vorzügliche
Seifen, die Haut geſchmeidig zu er-

Bazar ſür Herren, nene Für das Contor eines hieſigen halten, denJe s 19 Fabrikgeſchäftes ird v Cocosſeife D überVFe rnsprecher I1- I. Neu! i Fabtzrgyſwafte wird der Riegel zu 6 Stück 15 Pf, beſc
Halle a. Waſſerfreie Salmiak-Terpentin- ein Le rlin Glycerinabfallſeife liereGr. Steinstrasse 10 Schmierſeife (765 der Riegel 25 Pf. ſchoBankhaus Ernſt Hagßelrgier Eo Zauberkraft geſucht. Solche mit dem Zeugniß Haushaltſeife Siean vane e z in Stücken zu haben bei für den einjähr. Militärdienſt werden der Carton, 5 Stück, 1 Mk. ſehAuguste Berger Ww., bevorzugt. Schriftliche Angebote ſ in der Drogen u. Farbenhandlung tre

Seifenhdlg., Burgſir. 12. befördert die Expedition dieſer von Oscar Leberl, reit
n Zeitung unter Nr. 982. 993) Burgſtr. 16. dieFür die diedattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 71.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






